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Der Krieg.
»te,re der serbischen Armee, die vom Amselfetde

mW  Richtung abgedrängt wurden , werden werter
" wd lassen zahlreiche Gefangene in der Hand der

per deutfebe Generalftabsbertcbt.
Großes Hauptquartier, 27. November.

Mestlichen und Östlichen Kriegsschauplatz
wesentlichen Ereignifie.
m-Kriegss chauplatz.
»-rreichisch-ungarische Truppen baben das Gelände
L von Mitrowitza bis zum Klina-Abschnitt vom
gesäubert. Die Zahl der bei und in Mitrowitza

Men Gefangenen erhöht sich um 1700.
MMch von Pristina sind die Hohen auf dem lmken
13 ” von deutschen Truppen besetzt. Wertere 800 Ge»

«ie fielen in unsere Hand . ^ . .
«ick der Drenica haben bulgarische Truppen die

ne Linie Goles - Stimlja - Jezerce - Liubotm über»
»

I (irjfecö Hauptq »rarticr (Wolsfbüro Amtlich .)
28. November.

_„̂ er Kriegsschauplatz.
|yjerfolgreichen Sprengungen in Gegend von Neuville
' Anas und Lens) besetzten unsere Truppen den

dichter und machten einige Gefangene. — An vrr»
Im  Stellen der Front fanden Handgranaten - und
Mnkä-npfe statt . — In der Champagne und in den
«zeigte die feindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalselvmarschalls

von Hindeuburg.
>feindliches Flugzeug wurde bei Buschhof(südwestlich
Madt) durch Maschtnengewehrfeuerheruntergeschoffen.

Me zwischen den beiderseitigen Stellungen ab und
Mt « Nacht von unseren Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe des Generalselvmarschalls
m Prinz Leopold von Bayern.
Nbstlich von Baranowitschi wurde ein ruffischer

' ' | abgewiefen.
Heeresgruppe des Generals v. Linfinge».

| Nchir Neues.
riegsschanplatz.

M Verfolgung wird fortgesetzt. - SüdweMch von
Ma wurde Rubnik besetzt. — Uebec 2 700 Gefangene
>in die Hand der verbündeten Truppen . Zahlreiches
'Mt wurde erbeutet.

der Flucht der kärglichen Reste des serb schen
in die albanischen Gebirge sind die großen Operationen

stdasselbe abgeschloffen. Ihr nächster Zweck, die Oeffnung

freier Verbindung mit Bulgarien und dem türkischen Reich,
ist erreicht. — Die Bewegungen der un er der Oberleitung
der Generalfeldmarschallsvon Mackensen st-benden Heeres»
teile wurden begonnen von der österrelchffch-ungarischen Arm
de- Generals v. Köveß, die durch deutsche Truppen verstärkt
war . gegen die Drina und Save , und von der Armee des
Generals v. Gallwitz gegen die Donau bet Sem-ndria und
Ram-Baüas am 6. Oktober, von der bulgarisch.» Armee
de» Generals Bojadjieff gegen die Linie N' gottu-Pirot am
14 Oktober. — An tiefem Tage setzte auch die Operation
der 2. bulgarischen A--mee unter General Tovorow in
Richtung auf Skopije-Veles ein. - Seitdem haben dre ver¬
bündeten Truppen nicht nur das gewaltige Unternehmen
eines Donau -UebergangcS angesichts des Feindes, das über¬
dies durch das unzeilige Auftreten des getürchteten Koffowa-
SturmeS behindert wurde, schnell und glatt durchgefühtt.
und die feindlichen Grenzbefestigungen Belgrad bei dessen
Einnahme sich neben dem brandevburgischen Reserve-Korps
das österreichisch-ungarische 8. Armeekorps besonders auS»
zeichnete, Zajecar , Knjazevac. Pirot , die in die Hände unserer
tapferen bulgarischen Verbündeten sielen, bald überwunden,
sondern auch den durch das Gelände unterstützten zähen
Widerstand des kriegsgewohnten und sich brav WaS «ndm
Gegners völlig gebrochen. Weder unergründliche Wege, noch
unwegsame lief verschneite Gebirge, weder Mangel an Nach¬
schub, noch an Unterkunft haben ihr Vordringen irgendwie
u hemmen vermocht. Mehr als 100000 Mann d. h. fast

die Hälfte der gesamten serbischen Wehrmacht, find gefangen,
ihre Verluste im Kampf und durch Verlassen der Fahnen
nicht zu schätzen. Geschütze, darunter schwere und vorläufig
unübersehbares Kriegsmaterial aller Art wurden erbeutet.
Die deutschen Verluste dürften recht mäßig genannt werden,
so bedauerlich sie an sich auch sind. Unter Krankheiten hat
die Truppe überhaupt nicht zu leiden gehabt.

Oberste Heeresleitung.

Öftermcbifcb-ungarifcber Deeresbertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 27. November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerie , und Angriffstätigkeit der Italiens:

erstreckte sich gestern auf die ganze kustenlanülsche Front.
Vorstöße gegen unsere Stellungen auf dem Mrzli Vrh
mw südlich dieses Berges wurden teils rm Handgemenge,
teils vor den Hindernissen, Ulster schweren Verlusten des
Feindes abgewiefen. Vor dem Tolmemer Brückenkopf hielt
unsere Artillerie jeden AngrilssvermÄ nieder, auch de,
Plava griffen die Italiener vergeblich an.

Am heftigsten waren die Kämpfe am Görzer Brücken¬
kopf. Bei Oslavija schlugen Abteilungen des dalmatmischen
Infanterie -Regiments Nr . 22 sechs feindliche Sturme blutig
ab. Das gleiche Schicksal hatten starke Angriffe gegen
Pevma und die Podgora -Höhen. Die Stadt Gorz steht
unter andauerndem Feuer schwerer Kaliber.

Einer unserer Flieger brachte im Luftkampf einen femd-
lichm Doppeldecker zum Absturz nach San Lorenzo di Mosta.

wo das uanmstche Flugzeug bmch unsere Artillerie zu-hräBäiÄ» D°b--d°-»d-t.o«ä
SMS . di- fet»w * n> AnmMb -n» »nng -u I-bo,I
in routben °-i -in, -tt- An- r« .
versuche in den Dolomiten vereitelt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. irr

Im Raume von Cajnica und im Sandschak Nombazar
ist die Lage unverändert . Auf der Suha Planmm wi -
lich von Mittowitza , warfen unsere Truppen die Serben
g^ en die montenegrinischeGrenze zuruck. Dre Zahl der

jSfiEiumchm - Sei Stadt
11 OM kirnt  Soldaten uni. 3500 a>-drpsl,ck,-g- s >m il -a
einaebracht Bei Prifttna wurden neuerlich 800 Mann ge
fcmgen. Auch weit hinter den Armeefronten werden viele
Versprengte aufgegriffen. ^

Wien.  28 . Rov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angriffslätigkeit an der ganzen
küstenländischen Front fort. Ihre nach wie vor vergeblichen
Anstrengungen des gestrigen Tages kosteten sie besonders
große Blutopfer. Am schwersten war der Kampf am Go.zer
Brückenkopf, wo der Gegner durch unausgesetzte Angriffe
mit immer wieder frischen »arken Kräften, namentlich bei
Oslavija längs der Siraße durchzubrechen versuchte. Kurze
Zeit war dft Kuppe nordöstlich dcS Ortes in Femdeshand.
Nach heftigem Feuer unserer Artillerie gewannen unsere
Truppen alle ursprünglichen Gräben stürmend rurück. Auch
im Südtetl der Podgara -stellung drangen die Italiener ein.
wurden aber wieder hinausgeworsen und durch wirk amstes
Aeuer verfolgt. DaS Gelände vor dem Brückenkopf ist mit
Feindesleichen bedeckt; bei Oslavija alleinfliegen über' 1000.
Am Rande der Hochfläche von Doberdo beschränkten sich die
Italiener auf einen Vorstoß südwestlich San Warttno . der
abgewiefen wurde. Ebenso fruchtlos waren alle Angriffe im
nördlichen Jsonzo-Abschnitt. so bei Zagora , Plava gegen
mehrere Stellen des Tolmetner Brückenköpfe- , des Mrzli
Vrv wo 400 Tote vor unserer Front liegen und auf die
Vrsic-Stellung . Die Lage ist somit unverändert , die Jsonzo-
front fest in der Hand unserer Truppen . An der Tiroler
Grenze wurde ein Angriff »»f unsere Stellungen am West¬
hange des Monte Piano und bet der Schluderbacher Grenz»
brücke blutig abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die an der Nordgrenze von Montenegro kämpfenden
k. u. k. Truppen haben gestern den Feind über den Metalka-
Sattel zurückgeworfen. Auch das Grenzgebiet von Celebrc
wurde gesäubert. Eine von Mitrowtca vordringende öster¬
reichisch-ungarische Kolonne gewann an der nach Zpek
führenden Straße die montenegrinischeGrenze. Es wurden

Zw JVKrcbcnlcbloß.
Roman aus der Kriegszeü von A. v. Gaffro «.
tsetzung. (Nachdruck verboten .)

- 2. Kapitel.
«f der weißen Decke des weißen Zimmers m dem Re
- weißen Betten standen, bewegte sich langsam,

eine Reihe heller Flecke in seltsamer, meremger,
irdig verzogener, von schwarzen Strerfenschatten unter

^ie Recke senkten sich langsam. ganz langsam, immer
Mäßiger werdend, über die Wände herab und legten stcy

«bleichen Gesichter derer , die m den Betten lagen, uno
°° über die Decken weg. krochen dm Boden, ver^
>sich immer mehr und mehr und verschwanden dann

Ä der sii°dem einen Bette lag und nM stöhnte^
sich nur wunderte , sah diesem Spiel der̂ Sonne zu

Men Atem an. um sie nicht zu verscheuwm Denn
Mich wenn sie über sein Gesicht siel, tat sie ibm untag

«e fast zärtliche, schmeichelnde stteichelndeWäriM
sie über ihn, und wenn er die Augen schloß, dami l^

tiefe, endlose Flächm um sich m dredEev^
Inende Schattm , Nebeln gleich, griffeni,wf etÄ
Wem dunkles,prachtvolles Violett m dre rote,dmttler
MIer werdende Farbenftut warfen. Schatten, die z

J wurden. Gebilde, die sich zu Ennnernngm ver
:n-und er brauchte die Erinnerungen so sehr, omn

1 £  ui« , MU w« ! Butt.
et? e§  wußte er, wie lange er da war . Drei L.ag

fei ®« komisch, daß die Schwester, die sich immer to ueo
ÄJtöeugte und ihm die Kissen richtete und ihn manch

,eWe  und ihm zu trinken und em « eiNbißchen zu

Ltzliche . kräftige Brühe , daß die behauptete,
wußtet Keffer. Denn er zählte immer, wenn er

Wählte sw °̂ der Sonne , die über ihn hinschlich. Uich
/ .̂ gmau, es waren drei. Ganz sicher um drei, r-
■°te Tage zählte er . sondern auch dre BettM-

memrs waren vier , oann ram jemeZ, und wenn ^ ttM
umdrehte , dann waren links wieder fünf Betten, das waren
zehn Und an der Wand gegenüber waren noch zehn. Uber
die ffog die Soline aber nie, nur über die Bettenden huschte
sie weg, dann war sie fort . In jedem Bett lag einer, so wie
er Aber über jedem stand ein Name und dann was ihm
fehlte . Einige Namm konnte er lesen. Von den Tafeln , die
seinem Bett geradeüber standen, las er sie ab. „Fritz Marer,
48 Jahr ." Und darunter etwas , was er nicht verstand. Die
Krankheit . Und rechts davon „Karl Selos , 52 Jahr . Phleg¬
mone " Das kannte er auch nicht. Uno ore anderen Namen
hatte 'die Schwester ihm alle gmannt . Nur seinen, semm
hatte er nicht anzugeben vermocht.

Einmal , als er aufsitzen durfte, hatte er sich ganz sachte
und behutsam umgedreht und hatte auf seine Tafel gesehen.
Da stand: „Name :" und ein großes Fragezeichen daneben.

Alter -" und wieder so ein Fragezeichen. Bei Krankheit aber
stand: fractura cranei", und das verstand er : Schädelfraktur,
und daß das Schädelbruch hieß, wußte er.

„Können wir jetzt nicht den Namen hmschi-Ähen?" hatte
die Schwester ihn gefragt . .

„Namen ?" Er wußte kemen. „Rem wirklich. Wenn ich
ihn wüßte , Ihnen würde ich ihn doch sagen, nicht wahr ? .
Und wie alt er war , wußte er auch Nicht. Nur daß er drei
Tage hier war , daß wußte er. .

Und da war es , wo sie lächelte und ihm emreden wollte:
.Sechs Wochen". Aber er wußte, sie machte nur Spaß.

Ob er sich nicht erinnert , wie er sich die schmiere Schadel-
verletzung zugezogen Habe wer sie ihm beigebracht habe?

„Erinnern ?" Nein. Aber er wollte sich Muhe geben, sich
zu erinnern . . «. w

Irgendwann , in einer ganz, ganz dunklen Jett war er
iemand gewesen. Und hatte irgend etwas getan. Er wußte
nur nickt was . . . Er erinnerte sich nur ganz schwach cm eme
Sache , die sich zugetragen haben mußte, ganz kurz bevor er m
diesem Bett aufgewacht war . Gleich am ersten von den drei
Tagen , die er hier war . „Nun sagen Sie 's doch, daß es nur
drei Tage sind, daß ichhier bm

Nein das sage ich nicht, wett es mehr sind.
"Gut jedenfalls war es irgendwo in einem Wald. Und

rings' w '. war Wasser, und von überall kam es her, von oben

UTtÖ  Dabhatt ^ es°ang8angew Da hatte sein Leben begonnen.
Nein , sein Erinnern . Er wußte noch, daß er aus diesem

Walde aus allen Vieren gekrochen war , und daß er im Kops
einen furchtbaren Schmerz hatte. Und ringsum war alle -̂
dunkel. Irgendwo hatte er sich dann ausgerichtet und war ein
paar Schritte gewantt , und da war es auch ziemlich hell, ja
recht hell sogar, aber gleich wieder wurde es dunkel, und
dann . . . dann schien ihn jemand zu tragen , oder er schwebte
oder schaukelte, das wußte er nicht mehr, aber eme Aienge
Leute standen vor einen: Haus , und in dieses Haus wurde er
gebracht. Seitdem wußte er nichts, nur daß er seit drei
Tagen hier war . „Nicht wahr , Schwester, nur drei?

„Ganz wie sie wollen. Und weiter erinnern Sie sich an
nichts ?" . .

„Nein, . . . es . . . es war ia immer nur Nacht.
„Und wie fühlen Sie sich jetzt?" „
„Gut , sehr gut, nur . . . die Sonne mochte ich haben.
„Die können wir Ihnen vielleicht schaffen. Ich werde

mit dem Doktor reden, ob wir Sie in den Garten nagen
fötrttettM

„Na", sagte der Doktor am nächsten Tage . „In den Garten
wollen ? Ich habe nichts dagegen." ^ , _ , ,

Und so wurde er von seinem Bette auf ein Tragebett ge¬
hoben und in den Garten getragen. Da standen schon ganze
Reihen solcher Betten. Er aber wurde abseits getragen . „Sie
sollen noch nicht so viel sprechen und Sprechen hören das
strengt Sie an." .

Und so konnte er denn ganz für sich allem liegen und
träumen und sinnen. , _ .

Eine neue Kraft schien mit einemmal hier rm Freien
über ihn zu kommen und ein großes Glücksgefühl und em
tiefer Friede.

Aber auch eine große Sehnsucht.
Hier waren sie zwar alle gut gegen ihn, aber er mutzte

fort . Er wußte nicht warum ,aber er fühlte es und er wußte auch,
daß sie ihn nicht fortlassen würden.

Er hatte irgend etwas, was er in der vergessenen Zeit
tun wollte, jetzt noch zu tun . Wer was?

Er grübelte und grübelte und kam nicht darauf . Aber
wenn er draußen war , in der Welt, bei den Leuten , dann siel
es ihm ganz sicher ein. Nur daß es etwas Wichtiges war , das
wußte er. „

Und gerade da ging einer an ihm vorbei . Im Kranken»
mantel und auf Krücken. Und er lächelte ihm zu und der tam
auf ihn zu und fragte ihn : „Auch im Kriege gewesen? Wo»
Im Westen oder Ostes?"



in diesrm Raume abermals 1300 gefangene Serben ringe-
bracht. Die Bulgaren besetzten den Goles-Bcdo südwestlich
von Pristina und die höhen westlich von Ferizovlc.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v . Hoefer , Feldmarschalleutnant.

vie flucht der Serben.
OsterreichischeKrtegspresseberichte.

Die aus dem mittleren und südlichen Kossowo Polje
von den Gallwitztrnppen und den Bulgaren vertriebenen
serbischen Heeresteile werden jetzt im Westen der Stadt
Pristina über die Eisenbahn und den Sitnica -Fluß ver¬
folgt . Sie flüchten auf dem Karrenweg im Tal des in
die Sitnica mündenden Flützchens Drenica und auf den
Saumpfaden der nördlichen Cieadica Planina und des
südlicheren Golesgebirges . Ihre weitere Sehnsucht ist
über den ostmontenegrinischen Grenzfluß Drini Barz die
Stadt Djakova und das nordalbanische Grenzgebiet hinter
Prizrend zu erreichen.

Jetzt schon eilen ihre geflügelten Rettungsgedanken
wohl den in Wirklichkeit furchtbar holperigen Winter-
märschen längs Drini Barz und Drin weit voraus , uber¬
brücken die peinvolle Kluft zwischen Wollen und Können
und umfassen die aus so weiter Ferne winkende Stadt
Skutari und die südlicheren albanischen Kustenorte Alestto
und Durazzo . Solches Heil zu erreichen , müssen aber böse
Steinwüsten und Klüfte und Hänge überwunden werden , über
die auch im Sommer gebirgsgewohnte Tragtiere nur mit
landesüblicher Vorsicht klettern . Halten vielleicht einzelne
Abteilungen der Infanterie die Leidensbahn durch , serbische
Geschütze überwinden sie niemals . Die Hochebene zwischent iek und Djakova wird also der Raum sein,mdem dieerben noch als Armee gelten können . Dahinter beginnt
dann die Verdammnis . Hart auf den Fersen bleiben ihnen
die Sieger , und unabänderlich erfüllt sich das selbst¬
verschuldete Geschick eines Volles.

Die Ermordung des Obersten Pribitschevitsch.
Ein in Risch gefangener serbischer Feldwebel aus dem

Vrekoborner ersten Landsturmregiment , das der ermordete
Oberst Pribitschevitsch kommand ' -rte . erzählte , daß das
Regiment nach Kampf mit Deutschen bet Jatrepas sich
zurückgezogen habe . In den späten Abendstunden hatten
einige Unteroffiziere die Mannschaft gegen den Obersten
ausgereizt , weil er ein Sckwabe aus Ungarn sei und alles
verraten habe , um die Serben zu verderben . Dreißig
Soldaten seien zu der Wohnung Pribitschevltschs geeilt
und hätten durch ein Fenster auf den Oberst eme Salve
abgegeben . Das Regiment habe nach dem , Mord die
Waffen fortgeworfen urid sei nach Risch marschiert.

Ruffircbe jMüUärrmfflon in London.
Der schwerfällige Vierverbandsapparat beginnt sich

allmählich den so ost geäußerten Wünschen der Völker nach
einer einheitlichen Kriegsleitung in seiner Weise anzupassen.
Aus London wird berichtet:

Eine wichtige russische Militärmission ist unter Führung
des Chefs des Admiralstabes hier angekommen . Die An¬
kunst der Mission ist dem Wunsch Lord Kitcheners nach
engerer Fühlungnahme mit der russischen Kriegsleitung zu-
zuschreiben . . . m

Vorläufig scheint man sich also in langwierige Be-
ratungen vertiefen zu wollen.

Russische Niederlage am Dnjestr.
Aus Czernowitz wird berichtet : An der Dnjestr - und

Serethstont fanden seit zwei Wochen einzelne Kampfe
statt , die sich allmählich zu einer größeren Aktion ent¬
wickelten . Die österreichisch-ungarischen Truppen eroberten
den Brückenkopf bei Cernelicz an der Einmündung der
Strypa in den Dnjestr , worauf die Russen bei Tluste festen
Fuß zu fassen trachteten . In der Nacht vom 21 . zum 22.
setzte unsererseits ein starker Artillerieangriff gegen Tluste
ein . Nach genügender artilleristischer Vorbereitung wurde
der Ort im Sturm genommen . Die Russen , die große
Verluste erlitten , wurden zum Sereth zurückgedrängt und
waren schließlich genötigt , sich in ihre Stellungen bei
Ulaskooce am Unterlauf des Sereth zuruckzuzrehen.

Rußlands betzarabische Rüstungen.
In Stockholm sind neue Berichte über außerordent¬

lich starke russische Truvpenzusammenziebungen m Odessa

und den Schwarzmeerhäfen etngelroffen . Ts sotten zur-
zest in Beßarabien 300 000 ^ nn versammelt sein Die
Achtung der rumänischen Neutralität gilt als gesichert
Im Zusammenhang damit wird lebhaft dcmttier kommen
tiert , daß der Marineminister Gregorowitsch ganz uner¬
wartet Petersburg mit dem Sebastopoler Kimerzuge ver¬
ließ . Kiew wird unausgesetzt non in südlicher Richtung
fahrenden Milttärzügen passiert.

Vie englische Niederlage in Mesopotamien.
„Manchester Guardian " beklagt in einem Leitartikel,

daß die Engländer bei Ktesiphon eine Schlappe erlitten
haben , und fürchtet , daß sie beträchtliche Verluste aus
dem Rückzuge hatten . Das Blatt fordert , daß die
britischen Truppen schneller Verstärkungen erhatten , als
der Gegner. m ,

Das letztere dürfte nicht allein vom Belieben der
englischen Heeresleitung abhängen , sondern auch die
Türken haben dabei ein kräftig Wörtlein mitzureden.

Verfolgung durch die Türken.
Die Befürchtung des „Manchester Guardian ", daß es

den Engländern auf ihrem Rückzug übel ergangen sei,
findet in dem folgenden Bericht des türkischen Haupt¬
quartiers seine volle Bestätigung:

Konstsintinoycl, 27 . November.
An der Jratfront wurden die starken feindlichen Kräfte,

oie mit ungeheuren Verlusten unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen westlich von Kut el Ammara besetzt hatten , durch
unseren kräftigen Gegenangriff besiegt und mutzten sich in
Unordnung gegen Süden rurückziehen. Unsere Truppe«
verfolgen den Deind.

Konstanitnopel,  28 . Nov. (WTB.) Nach er¬
gänzenden Meldungen über die Kämpfe im Irak haben die
Engländer auf ihrer regellosen Flucht eine große Anzahl
Verwundeter und eine Menge Waffen und Bomben zurück-
gelassen. Englische Gefangene erzählen, daß in der englischen
Armee eine große Panik herrscht. Die Verluste der englischen
Truppen werden auf mehrere Tausend Mann geschätzt.

An der Kaukasusfront warfen die türkischen
Truppen , wie das Hauptquartier weiter , berichtet , in der
Gegend von Van einen von einem Teil der feindlichen
Kräfte unternommenen Angriff zurück und brachten dem
Feinde Verluste bei . Weiter nördlich nichts Wichtiges
außer Scharmützeln zwischen den Patrouillen.

Erdichteter englischer lO-Bootserfolg.
Die türkische „Agence Milli " meldet : Das Reutersche

Bureau brachte am 27 . Oktober eine Meldung seines
Athener Korrespondenten , wonach ein englisches Untersee¬
boot im Marmarameer den mit Munition beladenen
Dampfer „Carmen " versenkt hätte . Wir sind in der Lage
entschiedenst zu erklären , daß diese Reutermeldung reine
Erfindung ist. _ _

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldunaen .1

Und da, da fiel 's ihm ein . In den Krieg hatte er gewollt.
Soldat hatte er werden wollen . Und das mußte er noch setzt.

Ja , ja , ganz sicher, das war es gewesen . Der Kriegs-
inoalide aber setzte sich zu ihm hin und erzählte ihm von dem
Kriege . Von der Hölle in den Schützengräben , im Artrllerie-
feuer der Feinde , von den blutigen Angriffen , dem Hand¬
gemenge und den herrlichen Siegen . Von Siegen , von denen
er nie etwas gehött , von Festungen , von deren Fall er me
etwas vernommen , denn nun fielen ihm plötzlich Namen ein
und er nannte sie. aber der Kriegsinvalide lachte nur : »Oh.
ts»  siegt weit, weit zurück, monatelang, wochenlang, daran
dachte überhaupt gar kein Mensch mehr ." „ . -

Las erschütterte ihn . Die Schwester hatte also doch rechst
Und das Dunkel , in das er immer versunken war , war nicht
das Dunkel , der Nacht gewesen , sondern der Verlust des Be-
wußtseins . Da war es freilich schwer sich noch zu erinnern.
Aber , so wie das Gespräch hier , die Erinnerung wieder ge-
weckt hatte , so mußte die Welt die Umgebung , so mußten die
Leute draußen das Erinnern an ihn selbst in ihm wecken.
Und das sah er ein , daß er vor allem wissen mußte , wer er isst

„Wann werde ich gesund sein ? Wann werde ich hinaus¬
dürfen ?" stagte er . . t

„Warum ?" fragte ihn dagegen wieder die Schwester.
„Weil ich in den Krieg muß ", sagte er.
Da lächelte sie: „Das wird wohl sobald nicht möglich

sein , und so dringend wird man Sie ja auch nicht brauchen.
„Rein , aber das war es , was ich tun wollte , bevor ich

hierherkam . Ich weiß es genau . Ich erinnere mich.
Und dieses Wort gab den Ausschlag.
Er mußte erzählen , woher ihm die Erinnerung kam , und

der Arzt beschloß, ihn vorerst mit den anderen Pattenten m
Berührung zu bringen , dann aber das Experiment zu machen
ihn in die Umgebung zu bringen , in der er besinnungslos auf¬
gefunden worden war , da ja in der verstauten Umgebung m
vielen Fällen von Amnesie — so heißt der krankhafte Gedächt-
nisverlust — das Erinnerungsvermögen plötzlich wiederher¬
gestellt oder in dämmernder , langsamer , schrittweiser Wieder¬
belebung zurückgerufen wird.

Das Zusammensein mit den Patienten brachte aber nichts,
als eine größere Anregung des Denkvermögens , eine größere
Jnteressenahme an den Vorgängen der Außenwelt und eine
verstärkte Sehnsucht hinauszukommen und selbst sein Erinnern
zu suchen.

(Fortsetzung folgt.)

König Peter auf der flucht.
Wien , 28. November.

Ein gefangener serbischer Unteroffizier , der sich>vor seiner
Gefangennahme in der Nähe König Peters aufhrelt . schadest
die Geistesverfaffung des neuen Königs ohneLandwiefoigt.

Der König macht den Eindruck eines Geisteskranken
Stundenlang stiett er vor sich hin . Paschüsch ist beständig
in seinem Gefolge. Körperlich gebrochen , tragt er doch Zu¬
versicht zur Schau . Seit Beginn der Offensive sind beide
immer in der Nähe der Front und fliehen im letzten Augen¬
blick. Nacheinander waren sie in Jagodma . Tschuprna.
Paratschin . Kragujewatz und Kruschewatz. Noch eme haste
Stunde vor dem Einzug der ersten feindlichen Patrouille
ging der König weinend im Bahnhofe auf und ab und nahm
Abschied vom Hofzug und den vielen zuruckbleibenden Ge-
schützen. Dann ging's weiter im Auto nach Kraljewo.
Raschka und Mitrowitza . schließlich hinaus aus Altserbien.
immer feindliche Truppen auf den Fersen . Vor zwei Wochen
war die Regierung kurze Zeit in Prisren . Von hier fluchtete
Paschitsch mfl den Ministern im Auto soweit die Straße
geeignet war , und dann in eiligst bereitgestellten Magen nach
Kulorsjun , 33 Kilometer südöstlich von Prisren . Und so ging
es weiter : von Ott zu Ort . . .

Wie lautet doch gleich der Fluch , mit dem der Bruder-
mörder Kain belegt wurde ? »Unstet und fluchtig sollst du
sein auf Erden ." — Un — stet — und — fluch — tig-

frankrelcbs „Siegesanleihe ".
Amsterdam , 27. November.

General Joffre hat wieder einen Tagesbefehl von sich
gegeben. Er betrifft diesmal nicht das Blut der Jugend,
sondern das Geld der Besitzenden : die neue Kriegsanleihe
Frankreichs . Es heißt in dem Tagesbefehl:

Fransteichs Wohlstand ist allgemein bekannt . Alles ver-
staut auf seine Zukunft und auf einen günstigen Verlauf des
Ktteges . Wer auf die Anleihe zeichnet, tut nicht nur seine
Pflicht als Franzose , sondern wird sich selbst nutzen. 1870
legten wir die Erlösungsanleibe auf . diesmal soll es eine
Siegesanleihe sein. Denkt über diese Dinge nach und
schreibt darüber an Eure Angehörigen nach Hause . Indem
sie die Anleihe zeichnen, kämpfen sie mit Euch für Fransteich
und helfen Euch in kräftigster Weise . Eure Zukunft wird
dadurch gesichert, auch die Eurer Kinder ."

Sehr schön gesagt. Allein , wäre es nicht vorsichttger
von dem General , der in seinen Tagesbefehlen schon so ost
daneben prophezest hat . das Prophezeien bleiben zu laffeu?

Diese aus sicheren Quellen kommenden AM-
werfen einstweilen die Vierverbandsmärchen über dm P
Die Abrüstung Griechenlands hat überhaupt nichtd-/,-
stand von Verhandlungen gebildet und niemals m f
jemandem eine teilweise Demobilisierung versprochmJ
Gegenüber den Beschwörungen Kficheners bei seinem
in Athen blieb König Konstantin äußerst znrü»
Höflich aber fest antwottete der König , er fühl, ...
rufen , die Jntereffen des ihm anvettrauten Landes vor
wahrzunehmen . Die Jntereffen erfordetten die Beibeb'
der Neutralität Griechenlands : als deren Konsequenz
die Entwaffnung der auf gttechisches Gebitt ük>̂
serbischen Heeresstäfte durchgefühtt werden.

und hier die Spatzen vom Dache . Nachdem sich Mgt , einen
hpr fttrtprhprr nprfirh ^rt * fwit . nnü er Ötß Ŝ trrTto*«.. « Artist. -97der Griechen „versichert " hat . will er jetzt die Jtalienei1 «ol>don, 27
tätigen Teilnahme an dem Balkanfeldzug pressen. " 1
wir das Ergebnis seiner Bemühungen ab.

„DeutfcbenfrelTer oder Darren/*
Luzern , 28 . November

In bemerkenswetter Weise ferttgte der italienische Justiz-
minister Orlando die von vielen seiner Landsleute , die sich
Gelehtte nennen , bestiebene sogenannte wiffenschastliche . Ver¬
nichtung " der Deutschen ab . Ein solches Treiben sei eine
Mischung von Gemeinheit . Roheit und Unvernunft . Er habe
mit dem Patttottsmus nichts zu schaffen und sei durchaus
verächtlich. Er selbst, der als Jurist die Werke mehrerer
großer deutscher Rechtslehrer ins Italienische übertrug und
auf italienischen Hochschulen verbreitete , sei überzeugt , daß
die Wissenschaft die erste sein werde , die Ftteden schließe. —
Die italienischen Profefforen , die sich an der Hetze beteiligen,
werden nun wohl Herrn Orlando ihrem „wissenschaftlichen"
Verdammungsurteil unterziehen . Aber das ändett an ihrer
trefflichen Kennzeichnung durch Herrn Orlando nichts.

Griechenland unterwirft rieh nicht.
Wien , 28 . November.

Die dom Viervcrband verbreiteten Nachrichten von
einer teilweisen Abrüstung in Griechenland sind «nttchtig.
Auch wird nach wie vor daran festgehalten , daß etwa über
die Grenze tretende serbische Truppen entwaffnet werde «.

Griechenland und die Entente. „ ,
London.  28 . Nov. (WTB.) Ein Korrefpondmd Ltau 27

Reuterschen Bureaus in Athen berichtet über die jL e Verw,
Note der Entente,  daß der anfängliche Optim̂ Wowwerkej
starker Skepsis  Platz gemacht habe. Äe verhaftet

Den „Lloyds News" wird aus Athen  gemeldet, s Petersburg,
Entente habe verlangt, so rasch als möglich  Antw«, Ment Ssamar
auf ihre letzte Note zu erhalten. Der Zustandj«, M Verwes,
als ernst betrachtet.  S1

900000 Säcke Weizen aus Rumänien.
DaS Syndikat der rumänischen Mühlen soll, wie die„

Ztg." aus Berlin erfährt, einen außerordentlich großenP
Weizenmehl nach Deutschland und Oesterreich-Ungarn
schlossen haben. ES handelt fich nach der beft...
rumänischen Information um 900 000 Sack, liefet!®
Rumänien in den nächsten Monaten . Das Abkommen
in Berlin auf 30 Millionen Mark geschätzt.
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»er « , 28. Novewbq E ® %
SorO Kitchener traf , aus Brindisi kommend. m Row. ^ -s-'dentww

und hatte alsbald Unterredungen mrt denr MimsterpröN̂ %® ® r ebtte
Salandra und dem Minister des Äußeren Sonninq A» P8!1 «Hertel
der Unterchef des Generalstabes Porro verhandelt- . fI' e , „„ 9
Kitchener. Die französische Botschaft hatte ebenfalls di-x? z-pcnhag-N' "
eines Besuches des Bezwingers der spießbewaffnetenDem i  ®ec9-e *„ r,
von Omdurman und der Burenftauen und -sinder. Ergebt -biteJ u* ,,, f
noch ins Hauptquartier zum König . Obwohl über den -i Budget zu
der Unterredungen nichts verlautbatt wird , pfeifen ihn in Kristiania , -

,en Regierunc
eien, das sich «
•unb den Han
M Zweifel '

Berlin , 27 . Nov . Der Sohn  des ftüheren
gen englischen Botschafters Goschen  ist infolge1
untauglichkett durch eine schwere Kopfwunde aus bet
Gefangenschaft freigelassen und nach England zurückgMj

Rom , 27 . Nov . Aus Andrievica in  Montenq
wird gemeldet , daß die bei der serbischen Regierung begl
bigten Gesandten  Italiens , Frankreichs , Englands!
Rußlands dott eingestoffen sind.

Petersburg , 27 . Nov . Die Eisenbahnen und
wege zwischen Wologda und Archangelsk  und dm
gebenden Landsstecken wurden auf Befehl des Zomi
Kriegszustand erklärt  und dem Militärgouvernar
Archangelsk unterstellt,

^ London . 28 . Nov . (WTB .) Ein Art 'kel der J
Post " stellt fest, daß fich die Engländer  in der Air
geirrt haben , daß die Deutschen  außerstande wären,
Verluste an Unterseebootsbemannung , Flugschiffen und?
zeugen zu ersetzen. — Das Blatt sagt ferner , es sei \<
zu bestimmen , ob der Krieg durch militärische oder ^ vv  „
schaftliche Gründe entschieden werden würde . Die Ali» Älich darau
seien an stch den Zentralmächten wirffchaftlich wett überW An: wenn er
aber man müsse die schlechte Finanz Verwaltungf «| J ™ imr si
lands  in Betracht ziehen . Die großsprecherischen« ^ den,
ungen Mac Kennas  einem amerikanischen
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gegenüber über die unerschöpflichen Hilfsmittel des briliB
Reiches würden daS Ftnanzproblem  nicht losen.

fJolfttfcbe Rutidfcbau
Dcutfchcs Reich.

+ Der Gesetzentwurf ^ er die vorbereitenden MaßmdK qnabmênene
zur Pcsteuerung dcr Kriegsgewinne ist letzt «n M t g.
laut veröffentlicht worden . Er umfaßt 11 staragrm^ MU »,
In der Begründung heißt es u . a . : Die in AusM
nommene Kriegsgewümsteuer oder Kriegsvermogens
wird den in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis o:
zember 1916 entstandenen Vermögenszuwachs ersallen,
wett dieser nicht aus Erbschaften herrührt ., *
werden auch die Veränderungen in den Ernw
Verhältnissen des Steuerpflichtigen während des
in der Weise zu berücksichtigen sein , daß der Leu
gabepflichtigen Vermögenszuwachses , dem et» M
Mehreinkommen gegenübEeht , mit einem erhobt
gabensatz belegt wird . Zum Schluß heißt es : Bte n
besttmmung der Sonderrücklage erfordett deren
Verwaltung und ihre Anlegung in sicheren,
fierbaren Werten . Es ist in Aussicht genommen, ,̂
die Enttichtung der Kriegsgewinnsteuer die Kriegs
des Deutschen Reichs in Zahlung gegeben werden

+ Dem Gerücht von einer Abtretung 'Solsteins tritt der Oberpräsident der Provmz«ekarmtmachung entgegen , in der er sagt : In omm
Kreisen der Provinz ist nmerdings das Gemchl o
worden , Nordschleswig würde nach dem Kriege L ^
zurückgegeben werden , und zwar entweder vo
Feinden als Geschenk oder aber von der deutt® ^
gierung als Lohn für die von Danemar ,
achtete Reuttalität . — Der Oberprästdent sieht j
anlaßt zu erklären , daß derartige Ausstteuung ^
Unterlage entbehren . — Wenn die Urheber des
auf den Sieg unserer Feinde spekulieren , so genügt^
Stand der militärischen Operattonen zu oerwen
aber die Beziehungen der Kaiserlichen Reglerung
mark angehen , so heißt es die Würde und g
sicht der dänischen Regierung verkennen , wenn u ^
diese lasse sich bei ihrer sttikten ^ eutrali ^̂ ts ^^^ .^ ^̂^

' ' ' Lohn leiten , anstatt aus'7^
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nisterprästdent Dato in der Kammersitzung dem . ^ it,
Mitteilungen . Er sagte , er sehe keine Ncog, ŝ t
Spanien sich am Kriege beteilige , zumal Sv ® o0n i
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. „„Den erhallen have. Dato taöelle scharf die-
glaubten , daß das Kabinett aus Furcht vor

V»_ y . nSwAlAvttfirt «» »itWirffro +fl« tMrtTY/i imS (aaIahiß fllulUH -cu , yutj ww» otuviutu uu » uu -iuji vu;
w 'JUeiefienen Ereignissen zurücktreten wolle , und sagte,
JP iJmQ habe gerade angesichts der fernliegenden

einer Teilnahme am Kriege Reformen oorbe-
es der Armee ermöglichen , alle nationalen
m  verteidigen . Der Ministerpräsident sagte

der König aus Gründen der Menschlichkeit
'Ligen Friedensschluß erhoffe,
jj. und Hualand.

Win 27. Nov. Wie verlautet, ist der Regiemngs-
^Freiherr v. Falkenhausen in Potsdam als
KL tzes jüngst verstorbenen UnterstaatssekretärsKüster
^ «terstaatssekretär im Ministerium für Land-
'aft . Domänen und Forsten ernannt worden.
.«g 27. Nov. Finanzminister Ribot hat der Kammer
Keietzentwurf vorgelegt für die Eröffnung vor-
r Kredite in Höhe von 8172817000 Frank für

T Vierteljahr 1916.
».«mbllgen, 27. Nov. Die russische Regierung beab-
^ mpaen der schlechten Finanzlage den größten Teü der
•+e für kulturelle Zwecke und Volksbildung im

n , Budget zu streichen.
^bristiania . 27. Nov. Das Landwirtschastsministerium
LMtigt, einen Ausfuhrzoll für Holz einzuführen.
^ «oadön, 27. Nov. Zwischen der britischen und der
LrnRegierung ist ein Handelsabkommen abgeschlossen
Tvn das sich aus die Wareneinfuhr nach Dänemark be-

den Handel mit diesem Lande erleichtern soll, da
" Zweifel über die Endbestimmung der nach Däne-
-!naeführten überseeischen Güter entfernt,

fifuii , 27. Nov. Die Putilowwerke sollen in
Me Verwaltung übergehen. In der Krankenkasse
»Mowwerke sollen viele Personen wegen revolutionärer

verhaftet worden sein.
«etersburq, 27. Nov . Der Adelsmarschall im Gou-

Jmeirt Ssamara . Mitglied des Reichsrates. Naumoff,
pn  Verweser des Ackerbauministeriums ernannt

kr
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dien, _ _
(lenzen der Lebensmitteltcuerimg.

Pflichten der Händler und Verbraucher.
Deutschland in Friedenszeiten für mehr als drei

Mden Mark Lebensmittel (Getreide , Schmalz. Eier.
Mao und Kaffee) und Futtermittel (Klere, Rersab-

, Ölkuchen, Palmkerne und Mais ) aus dem Auslande
« bat und diese Einfuhr durch den Krieg in weitem
i, unterbunden ist, so wäre theoretisch em zahlenmäßiger

gleich schon möglich, wenn die Erzeugung der deutschen
Wirtschaft um diesen Betrag gesteigert wurde oder
Rückgang im Verbrauch um diesen Betrag durchzusetzen

ober wenn die Steigerung der Erzeugung und die
iränkung des Verbrauchs gemeinsam die Lucke, die

Udie fehlende Einfuhr entstanden ist, misfullen wurden.
Theoretisch wäre diese Auffassung richtig, vrMisch is
Schlage aber eine völlig andere weil der Weg bis

theoretischen Zielen kein gerader und glatter ist
l durch eingewurzelte Gewohnheiten und liebge

ene Beauemlichkeitendes einzelnen und durch geschatt
Berbaltnisse und Einrichtungen ganzer Geschäfts

we und durch die Unmöglichkeit die Erzeugung sofort
Wern versperrt ist und die Überwindung dieser in
iPraxis vorhandenen Hindernisse der schnellen Umge-
' lg und Überführung auf die durch die Theorie gege
«Grundlagen entgegensteht. g-i.rk>„aer
Ale Teile der Bevölkerung, ganz gleich ob Erzeuger.
Ter oder Verbraucher , müssen nun daran m tarbeften,
Hindernisse zu überwinden . Die größte AufgabeAaltt
° i -m « . Der durch
was er an Nahrungsmitteln verlangt ganz außer
tlich darauf einwirken, daß wir wirtschaftlich durch
>: wenn er nämlich diejenigen Nahrungsmittel bevor

, Me wir zur Verfügung haben, die nach Mo^ chkell
)et, in denen eine Knappheit besteht, und die enmen

■m ausschaltet, in denen em Mangel vorhanden ist, was
«Fall zu Fall beim Einkauf unschwer sehen wird.
Der Händler muß m seinem Geschäftsbetriebe m

4em Sinne wirken und sich. bemühen lewen
die veränderten Verhältnisse einzustellen. Der K
-Händler darf nicht etwa glauben, den Ausfall m

Gewinn für fehlende Kolonialwaren allem durch
erhöhten Verdienst auf die verblechenden ArttM

Machen zu dürfen , sondern er muß bemüht sem, dura,
Äahme neuer Artikel , besonders von Landesprodukten
" Ausfall an Verdienst auszugleichem Dasselbe gM

den Schlächter und für die große Masse aller Klein

Ser Verbraucher muß also den bestehenden Verhältnisien
dming tragen , indem er Speisezettel , Küche un &
aus die reichlich vorhandenen Nahrungsmittel emstelll
Acht durch Nachfrage nach knmipen odervöllig fehlen
Nahrungsmitteln unnötige Schwierigkeiten Hervorrufs
Wandler muß dieser Entwicklung durch UlEtellw semes
'-rbebetriebes Rechnung tragen und der Erzeuger dm.
bemühen, die Höhe seiner Ertrage zu steigern, nicht

Btt ^olchmi"gegenseitigen Jneinanderarheiten ^ verden
vorhandenen Schwierigkeiten gewißi leichter.uberwunoen

die sich dem völligen Ausgleich w der Ernährung
Nnoch entgegenstellen. Es wird auf diesen Wegen
^ sein, das zu erstrebende Ziel, die Vollsernahrung
Hlands während des Krieges allem durch
tsse der deutschen Landwirtschaft sicherzlfftellen. zu er
^ und wenn dieses Ziel erreicht ist. ßnd auch dw

Aim der Verteuerung der Lebmsnnttel erreicht
Gegenteil ein allmählicher Rückgang der P . .

°"ften. bis normale Weltmarktsoerbalttnsse wieder-
'e llt sind._ _ _ __ -

Die Stadt des Schweigens-
3» .Urtta. sw™ *' Ä 8!S«

stellet Jean de Bonnesou über einen «
Stadt Venedig: ^ h

ist die Stadt des heiligen Markus innerh 0«
fünf Monate mit Bomben bew« fai worden. *
wiffen, ob es nunmehr gegen feindliche Angriffs g^

- ist. Gegen ihre Bewunderer ist die,S ^ oember«
, ut geschützt. Ein unangenehm nebeliger No ^
iuL Iq8 auf den silberglänzenden Wassem. °i^ ĉ ^
^vigen Damm fuhr, der sich von Mestte z »„mmenden
^ Drei Reisende saßen in dem von Rom ko enô ^
>en̂ ' Ter Bahnhof ist still wie em zahllosen

den Gepäckträger sind an der ^ ront . hin
die die Fahrkarten prüfen und mißtrau IM
wenden, sind nicht mehr auf ihrem d ziufficht

^aum schalten und walten Soldaten unter hadert
»Leutnants . Endlose Schreibereien Und das oau^' ^ »wei Stunden . Die beiden andem Reuenoen

man . erwünscht- und muffen zurück nach Rom. Ich aber
darf in Venedig einziehen und fünf Tage dort blewen.

Eine einzige Gondel wartet cm den Marmorstufen E n̂
traurig blickender Greis lenkt sie langsam, zuerst durch den
großen Kanal , dann hinein in die k einen Kanäle, wo an
den Straßenkreuzungen nicht mehr die helleren Warnung
und Zurufe der Bootsleute erschallen. Überall sind anden
Frontseiten der Paläste die plumpen hölzernen Fenster«
läden geschloffen. Die großen Spitzbogen der vornehmen
Fenster, die geschaffen sind, um sich schlererlos m
den blauen Waffern zu spiegeln sind mst schwarzem
Papier überspannt und scheinen Trauer zu tragen u
die große Vergangenhest. um die entschlafenen Freuden, um
die begrabenen Liebesszenen. Der Friede des Todes hm sich
über die Stadt gebrettet. Nur in den großen Hotelswunmeu
es von Menschen: sie sind angeMt mit einer lärmenden
Menge, und an den Fenstern zeigen sich lebendige Kopfe.
Aber die großen Hotels sind Milttarlazareüe und ihre Gaste
sind die verwundeten Soldaten , die setzt die Prurckzimmer
bewohnen. Die Bäume weinen ihre Blätter hinab aus
gelbgewordenen Blumen der kleinen Gärten von BeneSlg.
Wir kehren zurück zum großen Kanal, dorthin, wo er oretter
wird und einen See bildet zwischen dem Dogenpwast
und den grünen Kuppeln von San Marco. Der Hinter¬
grund des Bildes wird versperrt von den großen Kriegs
schiffen, mit den ächzenden Ankerketten, den Kolossen, die sich
unter ihrem grauen Mantel zu langweilen scheinen. Äv
was ist das?  Der Dogenpalast trägt eine Maske; Strebe«
mauern von Ziegelsteinen stützen die leichtgeschwungenen
kleinen Bogen. Starke Baumstämme versperren die Galerien
des ersten Stockwerkes. Die darüber gelegenen Emjatzrosen,
die mit schweren Balken belastet sind, gleichen
schönen Augen, die man geblendet hat. Die
Bildwerke der Ecken verschwinden unter den Lieget«
türmchen. Der Palast hat seinen Panzer, eine schwere
Rüstung, die noch die Schönheit ahnen läßt. >zch »chreue zu
Fuß über die widerhallenden Steinplatten und mische mrctz
unter das „gewöhnlicheVolk", das seiner Stadt die Treue
bewahrt hat, während die vornehmen Herren auf ihre Euter
entwichen sind. Wie der Dogenpalast ist auch die Markus«
kirche mit Ziegelsteinen bekleidet. Die Engel und die Heiligen
sind nicht mehr sichtbar. Nächtliche Finsternis herrscht in
dem heiligen Raum , und gewaltige Balken stützen auch hier
die Bogenwölbungen. .

Wird diese Last von Steinen, von Holz, von Eisen den
beweglichen Boden Venedigs, das aste, gebrechliche «tZfahi-
werk nicht zu sehr beschweren? Was wird geschehen, wenn
man einst, beim Läuten der Friedensglocken, all den Denk¬
mälern ihr Schutzmieder wird abnehmen wollen? Es glv,
Leute, die da fürchten, daß dann Senkungen und Einstürze
an der Tagesordnung sein werden. JÄ irre unter den
Galerien um den Markusplatz herum. Die größten Geschäfte
sind geschlossen. Auf dem Besitztum des Fürsten von Hohen¬
lohe, der ausgewiesen wurde oder von selbst gegangen ist,
wohnt jetztd'Annunzio. . ." — Und das, so könnte man hinzu¬
fügen, ist entschieden das Schlimmste, was der schonen
Lagunenstadt in dieser schweren Zeit geschehen konnte-

»us Rah und Fern.
Herborn, den 29. Nov.

tfk (Früher Winter .) So früh  und hart hat der
Winter ' eit langen Jahren nicht eingesetzt. In der Nacht
vom Samstag auf Sonntag sank das Thermometer auf
18 Grad Reaumur unter Null. Auf dem Westerwald und
iw Sauerland liegt außerdem tiefer Schnee. Hoffentlich be¬
wahrheitet sich das Sprichwort : „Gestrenge Herren regieren

nicht lange^ z Dezember, nachmittags 3 Uhr,
findet in Dtllenburg im Thtcr' schen Saal eine Bürger-
metsterversammlung-  statt , wozu seitens des LandratS
die Herren Bürgermeister bezw. Bürgermetsterstellvertreter und
ihre besonders intereffterten freiwilligen Helfer eingeladen
sind Zur Besprechung kommen insbesondere die Fragen der
Kciegsbeschädiglenfürsorg-, Familienunterstützung. Brotge-
treideregelung und Futlermitlelversorgung.

(Die Kriegskredtte der Gemeinden und
die Nassautsche Landesbank .) Bald nach Beginn
des Krieges hatte die Naffauische Landesbank die Aufgabe
übernommen, den Kreisen und Gemeinden des Bezirks die
Aufnahme von Kriegskredtten  nach Mgltchkett zu er¬
leichtern. Sie hat Einrichtungen getroffen, die es ihr er¬
möglichen. allen solchen Ansprüchen gerecht zu werden. Die
Tailehenszuweisung erfolgt in Form der laufenden Rechnung
ru einem Zinssatz, der sich nach der jeweiligen Lage des
Geldmarktes richtet. Dieser Zinssatz hat sich durchschntlrltch
erheblich unter demjenigen der Darlehenskaffen <5 */ , °/0)
aehal' en. Auffallenderweise macken noch zahlreiche Gemeinden
von dieser Einrichtung keinen Gebrauch, obwohl die Landes-
bank stets in der Lage ist, ausreichende Mittel gerade für
diesen Zweck zur Beifügung zu stellen.

jfc Pfarrer Friedrich Etbach  in Cramberg ist mit
1. Januar ds. IS . zum Pfarrer in Schönbach  ernannt
worden. „ „

Brilstein . Dem Wehrmonn Aug. Sattler  von hier
ist am 19. d. MtS. das Eiserne Kreuz verliehen worden . —
Die Familie Sattler hat jetzt bereits zwei Inhaber deS
Eisernen Kreuzes. , , ,

®ie|jen. Das Butterausfuhrverbot aus dem Kreis
Gießen ist wieder aufgehoben worden.

Essen, 28. Nov. In der vergangenen Nacht ereignete
sich in der Ottilienstraße eine Gasexplosion. Durch einen
vorher entstandenen Wafferrohrbruch war das Erdreich unter
der Gasleitung fortgeschwemmt, sodaß die Leitung brach.
Durch die Explosion wuiden vier Arbeiter schwer, zwei
leichter verletz,. Durch den Luftdruck sprangen fast sämtliche
Fensterscheiben der umliegenden Häuser.

Berlin , 29 . Nov. Der Ausschuß der Deutschen Turner-
schaft trat gestern tn Hannover zusammen und stellte ver«
schi.dene Richtlinien auf, die dem KrtegSmtntsterium über-
mittelt werden sollen. _

© Flcischnot in Petersburg . Nach russischen Blättern
bestebt keim Aussicht, genug Fleisch für Petersburg zu be«
schaffen da der Kommandierende der Südarmee die Aus«
inbr von Fleisch aus dem südwestlichen Rußland verboten
bat Auch an anderen viehreichen Stellen sind solche Ver¬
bote erlassen worden . Die Petersburger haben nur noch
Hammelffeifch. Auch an Fett leidet Petersburg Mangel
Einige Margarinefabriken , die m der Umgebung eröffnet
worden waren , sind wieder geschlossen worden, da es an
Rohstoffen fehlte.

' n -n-rdorbener Gulasch aus Dänemark . Die Handels¬
firma Beldring u. Cie. in Kopenhagen bestellte im ^ bru«
^ ^kobres bei Axel Andresen u. Cie. 1000 Kisten Gulasch
des Ures de, Arei Inhalt sich sechs Monate halte.
Am &27 MAl wurde die Sendung an die österreichische
Militärverwaltung abgeliefert , die drei Waggons zurück«
Mllltarverwaittmg gänzlich verdorben war und von
Würmml Lmettk - Die Aerreichische Militärbehörde
üÄ ©Xng mit Kalk bespritzen und vergraben und
d?e dÄiische Gulaschfirnm « »che zu einer Strafe von
17162 Kronen verurteilt.

o Eine Hochzeit mit >50 « Teilnehmern . Die Hoch-
zeiten bei d?n jüdischen Orthodoxen tn Polen . werdenl stetS
mit arosiem Pomp gefeiert. So fand dieser Tage m
Warschau die Trauung der Kinder von zwei Rabbinern
statt . Nach Mitteilung dorttger Blätter nahmen an dec
Hochzeit etwa 1500 Personen teil , darunter 16 Rabbiner
und Kultusbeamte . Die Braut des einen Rabbiners tst
noch ein Kind ; denn sie zahlt erst fünfzehn Lenze.

o ^ele -iraph Berlin— Konstantinopel. Der telegra«
nbiich7 Verkehr durch Serbien ist jetzt wieder ausgenommen
worden so daß zwischen Konstanttnopel und Berlin zwei
Drahtverbindungen bestehen. Deutschland und die Türkei
sind nun nicht mehr ausschließlich auf ,die über den ruma«
Nischen Hafen Konstantza Mrende Lime angewiesen.

O Tod des Gründers der hessischen Rechtsparter.
°em69 Lebensjahre starb in Kaffel der Führer der hessischen
Rechtspartei Rechtsanwalt Julius Karl Martin . Sem
Vater , der letzte Justizminister im Kurfürstentum Hessen,
verfocht die Ansprüche des letzten Kurfürsten vergeblich.
Nach seinem Tode führte sein Sohn diesen Kampf weiter
und gründete zwecks nachhaltiger Vertretung ^ die^ hessische
Rechtspartei , die jedoch un politischen Leben Kurhessens
keine Rolle spielen konnte. Für die Vertretung seiner
politischen Grundsätze bat Martin den größten Teil seines
Vermögens geopfert.

Paffendes Angebot. Die Franks. Ztg. teilt folgende
Zuschrift eines Geschäftsmannes mit : Auf meine kürzlich
in Ihrer Zeitung aufgegebene Annonce: .Abfallpech ,zu vw-
kaufen" erhielt ich aus dem Felde eine Karte solgenden
Kobaltes ' 0 . A 21640 . Der Herr wird wohl sem Pech
nicht loskriegen, da der Vierverband koloffale Lageri davmr
hat , welches er wohl gratis abgibt. Mit Gruß . Drei tetd
graue Schwaben." ,

Die Türbeh . Auf dem Marsch von Pristma rmch
Westen gegen die Sitnitza , die Wasserader des nördlichen
Kosfowopolje, kamen unsere Regimenter an einem Heilig
tum derOsmanen , dem Grabmal Sultan Murads , worbe,.
Zwar ist der Körper des Sultans nach dem fernen Brussa
in Kleinasien zu den Ruhestätten io meler Mitglieder
feines Hauses gebracht worden, aber die fchmucke. kleme
Moschee birgt noch einen Sarg unter kostbaren Decken
und gekrönt von einem weißen, riesigen Turban nnt rmer
Spitze. An den Enden stehen Hope Leuchter mtt Wachs
kerzen, die besser zu dem eftlfach gehaltene Raum stimmen
als der prunkhaste heutige Bronzekronleuchter darüber Der
jetzige Sultan hat hier geweill, als er auf dem Amselfeld vor
dem unglücklichen Balkankrieg die Huldigungen der Alba¬
nier entgegennahm, die später von ihrem Treueid g
hielten . Sultan Murad fiel von der Hand eines serbischen
Edelmannes , Milosch Kobilitsch, m der Schlacht von 1̂ 9
gegen Zar Lasar und seine christlichen Bundesgenossem
Die Sagen der Slaven hat em buntes Gewand um die
geschichtlich nicht völlig klaren Tatsachen gesponnen, em
Frauenstreit wie in den Nibelungen wird m den Liedern
geschildert, die jetzt immer noch fortleben. Auch ohne das
poetische Rankenmerk bleibt die Stelle der Turbeh , diei von
einem würdigen Schech bewacht wird , immer eme g ß
historische Erinnemng , die unsere Truppen , die letzt
den Osmanen zusammen fechten, mit Aufmerksamke
Ehrfurcht betrachten werden.

Was in Frankreich alles verfälscht wird . In Frank¬
reich fälscht man nicht nur Kriegsberichte, sondern alles,
was zu des Lebens Nahrung und Notdurft gehört m
schier unheimlicher Weise., Das Pariser N^ rungsmittel-
amt dessen Hauptaufgabe ,m Frieden die Feststellung dieser
Fälschungen ish bringt darüber bemerkenswerte Emzel«
heiten. Als Gänseleberpasteten und Wurstwaren werden
Dinge verkauft, die alles mögliche, nur keme Ganseleber
oder das in der Bezeichnung angedeutete Fleisch enthalten.
In der Schokolade sucht man vergebens nach der geniesten
Svur von Kakao. Besonders unterliegen der Fälschung
die vor dem Kriege aus Deutschland, bezogenen pharma«
zeutischen Präparate . Statt des Aspirins Wird em Zeug
vertrieben , das 30 °/° Glaubersalz enthalt . Das Geschäft
ist sehr lohnend: Aspirin kostet das Kilo 190>Franken,
Glaubersalz aber kaum 1 Frank . Statt der in Frankreich
als Flecken- und Desinfekttonswaffer so beliebten Emr de
Javelle verkauft man zum alten Preise von 45 Eenttmes
eine Salzlösung , die keine 15 wert ist. Die Fälschung
greift auf alle Gebiete über. Die Wolle ö. B . enthalt
70 % Baumwolle. Der Leiter des Nahrungsmittelamis
klagt es fei ihm mit dem durch den Krieg so sehr ver¬
ringerten Personal nicht möglich, den Fälschungen wirksam
zu begegnen.

□ Deutsche im feindlichen Ausland . Jm DeutschenMeichs«
anzeiger ist seinerzeit eine Veröffentlichung über die Schaffung
einer Zenttalslelle für die Erteilung von Auskünften über
Deutsche im feindlichen Ausland ergangen. Danach etteitt
die bei der Zentralauskunstsstelle für Auswanderer .Berlin W 35^
Am Karlsbad 9/10. eingerichtete Zentralstelle Auskunft uber
den Verbleib und das Ergehen dieser Deutschenim jeindllchen
Ausland sowie Ratschläge wegen der Möglichkeit, mtt ihnen
in Verbindung zu treten oder ihre Rückkehr hettielzufuhren.
Bisher hatte die Zenttalauskunftsstelle auch Gesuche um
Geldübersendung an solche Deutsche entgegengenommen.
Wegen Häufung der Geschäfte wird sich.indes die Zenttal-
stelle vom 1. Dezember d. I . ab nicht mehr mit der
Überweisung von Getd befasien. abgesehen von der Über«
Weisung der bis zu dem bezeichneten Tage emgegangenen
Beträge Um einen Ersatz für diese jetzt fortfallende Ver»
mtttlung zu schaffen, hat sich die Deutsche Bank. Berlin W. 8.
Behrenstt 9/13. auf Wunsch des Auswärtigen Amts bereit
erklärt, in gleicher Weise wie sie dies seit einer Reche von
Monaten bereits nach Rußland tut von jetzt ab Einzahlungen
zur Überweisung von Getd behufs Unterstützung von Deut¬
schen auch in anderen feindlichen Ländern entgegenzunehmen
und durch die ihr zur Verfügung stehenden Verbindungen,
nüttgenfalls auch unter Inanspruchnahme der Vermittelung
der Reichsbrhürden. unter bloßer Berechnung der eigenen
Unkosten zu überweisen. Die Einzahlungen können außer
bei der Zentrale der Deutjchen Bank auch bet allen ihren
Zweigstellen ersolgeii.

Natur - und Kunsthonig . Jnjoige des on
Fetten haben die süßen Aufsttichnuttel aufs Brot . Honig.
Kunsthonig, Marmeladen der verschiedensten Art. eme lelir



irtel größere Bedeutung bekommen. Einmal als Nährstoffe,
die dem Körper gewifle Krastmengen zur Verfügung stellen,
ivie dies auch die Butter, das Schmalz und die anderen
fettartigen Aufstriche tun und andererseits ebenfalls in Parallele
mit diesen fettartigen Stoffen als Mittel, die den Genuß beim
Verzehr des Brotes erhöhen und dadurch eine reichlichere
Lufmchm« desselben ermöglichen. Die Genußivirkung ist
natürlich in hohem Maße persönlich, und man wird, soweit
Otes« Wirkung in Bettacht kommt, die Auswahl -wischend« l
„rschieüenen Sttzpräparaten dem persönlichen Geschmack über»
Gasse» müsse«. 8» dieser - »«ficht huia man auch nicht eine»
prinzipiellen Vorzug des vtenenh»,i «s gegenüber den mannig¬
fachen Sorten von Ku»phonig »nd Marmeladen behaupten.
Man darf ja nicht vergessen, daß der Bienenhonig durchaus
rein einheitliches Produkt ist. Je nach der Pflanze, von der
Li« Biene den Honig gewinnt, ist der Geschmack und bis zu
einem gewissen Grade die Zusammensetzung verschieden.
Beispielsweise schwankte in verschiedenen untersuchten, sicher
aus Bienenhonig stammenden, Honigarten der Gehast an
Traubenzucker zwischen 46.6 und 74,5 "/, . der Gehalt an
Mineralstoffen zwischen0.06 und 0.77 •/», also um mehr als
Las 10 fache. Die untersuchten Kunsthonigsorten haben
einen ähnlichen Zuckergehast wie im Durchschnitt der Natur-
Honig und zeigen nicht einmal so große Schwankungen wie
dieser. Es sei noch daran erinnert, daß Kunsthonig sehr
leicht im Haushalt hergestellt werden kann. Rezepte dazu
sind mehrfach veröffentlicht worden. Im wesentlichen handest
es sich darum, durch Kochen von Rohzucker mit einer passen¬
den Säure , am zweckmäßigsten Weinsäure, eine sogenannte
Inversion des Zuckers zu bewirken und ihm dadurch seine
Kristallisierbarkett zu nehmen. Der invertterte Zucker wird
dann entweder mit einem besonders stark schmeckenden Natur¬
honig oder mst einem der vielfach im Handel befindlichen
Blütenextrakte. die der Mischung Honiggeschmack verleihen,
verseht. Solange also Kunsthonig zum Preise von 40 bis
50 Pfennig das Pfund käuflich ist. liefert er gegenüber der
Verwendung von Butter für niedrigeren Preis den gleichen
Nährwert . Die im Handel befindlichen Marmeladen haben
tat allgemeinen einen höheren Wassergehast als Honig und
Honigersatz und dementsprechendeinen um etwa 20 % ge¬
ringeren Nährwert. Auch hier wird natürlich der persönliche
Geschmack in erster Linie entscheiden, ob man diesen oder
jenen Butterersatz bevorzugt.

Aus hem Gerichtssaal.
8 2000 Mark Geldstrafe wegen Höchfchrciseüber-

schreitung . Wegen Überschreitung der Kartoffelhöchstpreise
hatten sich der stelloerttetende Gemeindevorsteher Kants aus
Jrchwitz-Aubachtal und der Kartoffelgroßhändler Schifftan
aus Breslau vor der Strafkammer in Greiz zu verantworten.
Die Gemeinde Irchwitz woLre von Schifftan Kartoffeln be¬
ziehen, die dann an die Bemohner wester abgegeben werden
sollten. Die Breslauer Großhandlung hatte 1500 Zentner
zu 4,20 Mark angeboten, obgleich der Höchstpreis nur
8,50 Mark betrug, und der f£# „ tretende Gemeindevorsteher
war darauf eingegangen, well die Kartoffeln dringend ge¬
braucht wurden. Er erklärte m der Verhandlung , daß er
sich keiner Schuld bewußt gewesen sei, weil die Gemeinde
den Unterschied habe ttagen wollen und der Weiterverkauf
nur zum dort geltenden Höä,sipr.' »? geschehen solle. Obgleich
der Kauf nicht zustande gekommen war , verurteiste das Ge¬
richt den Großhändler k>-hMa « zu 2000 Mark Geldsttafe.
während der stelloertr-ttride Gemeindevorstehermst 50 Mark
Geldstrafe davonkam.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Vielfach wolkig, doch nur

strichweise leichte Niederschläge(Schnee), etwas milder.

Letzte Aochrichte».
Die Kämpfe am Balkan.

Pari » , 29 . Nov. (TU.) Das . Echo de Paris ' hat
die Hoffnung auf die Rettung der serbischen Armee aufgegeben
und stellt mit unendlichem Bedauern die Flucht der serbischen
Regierung nach Skutari fest. . Echo de Paris * hofft, daß
die in Mazedonien herrschende Käste und Schnee, Mackensens
Plan verhindern werden, eine mit den Bulgaren kombinierte
Aktion gegen die bedrohte englisch.französtsche Front am Wardar
und der Cerna zu unternehmen.

Die Bulgaren an der Cerna.
Paris,  29 . Nov. (TU.) Das „Petit Journal ' er¬

fährt aus italienischer Quelle, daß 80000 Bulgaren die Fran¬
zosen an der Cerna angriffen. Die Lage der Alliierten sei
schwierig. Der serbische Oberst Popvnik erklärte, daß die ser¬
bische Armee erschöpft sei und unter der ungenügenden Ver¬
proviantierung leide, da eS oft an Brot mangelt. Alle
Tapferkeit muffe sich vor den unüberwindlichen materiellen
Hindernissen brechen. DaS Erscheinen der deutsch-österreichischen
Armeen vor der Front der verbündeten Landungstruppen werde
die schon mühsame Lage sehr ernst gestalten.

Der Rückzug der Ententetruppen aus dem Balkan.
Lyon,  29 . Nov. (TU) Laut einer Meldung des Lyoner

.Nouvelliste' aus Paris glaubt man. daß General Sarrail
infolge eines von den Bulgaren über Prilop eingeleiteten Um-
faffungSmanövers genötigt ist. seine Truppen zurückzuziehen.
Der linke Flügel der französischen Front in Mazedonien hinge
in der Luft, weshalb General Sarail längs der unteren Cerna
durch einen Defenstvhaken zu sichern versuchte. Die Ankunft
der Bulgaren in Prilepi im Rücken des französischen linken
Flügels gestatte ihnen, diesen zu umfassen, was General Sar-
rail zwingt, das linke Ufer der Cerna zu räumen und seine
Front nach Süden zurückzunehmen.

Griechenland gewährt den Eutentetruppen volle AktionSfreiheit.
Rotterdam,  29 . Nov. (TU.) Reuter meldet aus

Saloniki : Die Heerführer der englisch-französischen Truppen
erhielten die amtliche Mitteilung, daß Griechenland den englisch,
französischen Truppen AktionSfreiheit gewährt habe. DieS
habe die Spannung gemildert und Befriedigung hervorgerufen.
Der Winter fei auf dem Balkan sehr früh eingetreten und
werde wahrscheinlich auf beiden Seiten die Fortsetzung der
Operationen hindern. Die Meldung ist sehr geschickt abgefaßt.
Sie kündigt die Einstellung der französisch-englischen Unternehm,
ungen an, läßt sie aber nicht als Folge der diplomatischen
Niederlage erscheinen, die man sich offenbar in Athen geholt hat.
sondern posaunt sogar einen diplomatischen Erfolg auS. Nur
der Winter wird nicht gestatten, ihn auszunutzen.

ßür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Pottrei-Urrorduirngen
betreffend den

Rodelsport in der Stadt Herdorn.
Aufgrund der §8 6, 12 und 13 der Verordnung vom

20. September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbene» Landerteilen (G.-S . 8 . 1529 und der §8 137,
139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 G.-S . 8 . 195) wird unter Zustimmung de«
BezirksausfchufleS für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Auf den „Rodelbahnen", sowie auf den öffent¬
lichen und privaten Wegen und Straßen , auf denen die
Wrgepolizetbehörde und der Wegeetgentümer das Rodeln
zuläßt, ist die Benutzung sogen. „Bobsleighs ' verboten.

8 2. Es ist verboten, daß auf einem Rodelschlitten
gleichzeitig mehr als zwei Erwachsene oder drei Kinder unter
15 Jahre» sahreu.

8 3. Das Aneinanderkoppeln mehrerer Rodelschlitten
ist verboten.

8 4. Ausnahmen von den in 88 1 und 2 auSge.
sprochenen Verboten können auf ausschließlich für sogenannte
Bobsleighs und ganz große Rodelschlitten gebauten Bahnen
(sog. „Bobsleighsbahnen' ) — jedoch nur mir einer Ge¬
nehmigung — zugelasse« werden.

8 5. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis
zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle ent¬
sprechende Haft tritt , bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung im Amtsblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 29. Oktober 1909.
Der Regrer««g»prSstde»t:

I . V. : Gizy cki.

Unter Bobsleighs pflegt man einen für 4— 6 Personen
Platz bietenden Rodelschlitten zu verstehen, der aus zwei durch
ein Brett fest verbundenen hölzernen oder teilweise eisernen
Schlitten zusammengesetzt ist. Ter vordere Schlitten hat ein
drehbares Untergestell, das dem vordersten Fahrer die Lenkung
des Bobsleighs ermöglicht. An dem hinteren Schlitten ist
eine starke eiserne Bremsvorrichtung angebracht. An beiden
Seiten des Bobsleighs, der bisweilen auch noch mit einem
eisernen Rahmen eingefaßt ist, find in der Regel Schlingen
angebracht, in welche die Fahrer die Füße einstccken.

Aufgrund der 8 8 3 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529 ) in Ver¬
bindung mit § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird in
Ergänzung der Polizeiwerwaltung des Herrn Regierungs-
präfidenten zu Wiesbaden vom 29 . Oktober ds . Js . betreffend
den Rodelsport mit Zustimmung des Magistrates für den
Polizeibezirk der Stadt Herborn  folgende Polizeiverordnung
erlassen:

8 1. Für die Ausübung des Rodelsporis werden folgende
Straßen und Straßenteile fretgegeben:

a . für Erwachsene und Kinder über 12 Jahren:
1. die Rotherstraße von der Gemarkungsgrenze bis zur Au-

bezw. Hainstraße;
2. die Ringstraße;

o. nur ,ür Kinder:
die Schloßstraße.

Im übrigen ist das Rodeln und Schlittschuhlaufen auf
allen Plätzen und öffentlichen Straßen innerhalb der Stadt
verboten.

Rodeln, Schlittschuhlaufen und Fahren mit leeren
Schlitten auf den Bürgersteigen ist ein für allemal verboten.

8 2. Rodler dürfen nur die rechte südliche Sette . Fuß¬
gänger und Fuhrwerke während der Ausübung des Rodel¬
sports nur die linke nördliche Sette der Straßen benutzen.

Beim Rodeln ist ein gegenseitiges Ueberholen verboten.
Die Ausübung des Rodelsports ist nur bis 10 Uhr abends
gestattet.

8 3. Uebertretungen dieser Poltzeiverordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

Auch find die aussichtsführenden Polizeibeamten berechtigt,
Personen, welche dieser Polizeiverordnung zuwiderhandeln,
von der Bahn zu verweisen.

Die Benutzung der freigegebenen Straßenteile erfolgt auf
eigene Gefahr der Rodler und Spaziergänger . Jedwede Haft¬
barkeit des Wegebaupflichtigen, wie auch der Unterzeichneten
Behörde aus 88 823 ff. des B . G.-B. wird ein für allemal
abgelehnt. Für etwa verursachten Schaden ist der Täter
allein verantwortlich.

8 4. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im amtlichen Teile des KreisblatteS in Kraft.
(Veröffentlicht in Nr. 288 des amtlichen KreisblatteS vom
9. Dezember 1909.)

Herborn, den 29. Dezember 1909.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn, den 27. November 1915.

Die Polizei -Berwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Oeffenllicher Dan«.
Vom „Langen Skat -Tisch" im Hotel Ritter wurden

mir heute zur Weihnachtsbescherung der Krieger und deren
Angehörige 25 Mark übergeben, worüber ich hierdurch
herzlichst dankend quittiere.

Herborn, den 29. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Krkanulumchuny.
Auf Beschluß des BundeSratS findet im Jw,

am 1. Dezember 1915 die planmäßige Virbrsk,«
Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Sdjaf!
und Ziegen.

Bet der Ausführung dieser für das Vaterland
Erhebung wird auch diesmal wieder auf die entgegn,
Mitwirkung der selbstständigen Ortseinwohner bei
teilung, Ausfüllung und Mederetusammlung der a(
gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann dir '
der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen
Weis» nicht zustande kommen.

Besonders aber erwarte ich von den de« %
bezirke angehörigrn Gemeindebeamten und Lehrern
auch diesmal wieder den mit der Ausführung '
gefchäfteS beauftragten Behörden ihre Beteiligung _
stützung nicht versagen werden. Sollte infolge Einbe.
zum Heeresdienste eS in einzelnen Gemeinden nicht
fein, Zähler zu gewinnen, so werden sich wohl auch
weibliche Personen finden lassen, die bereit sind,
Zahlgeschäftezu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder
tretenden irrtümlichen Annahme, daß die ViehzShi^ '
steuerlichen Zwecken erfolge, weife ich ausdrücklich"

Ssch-inl
pbend«.

d-Si
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lichen, sondern lediglich statistischen Zwecken dienen.
Wiesbaden, den 17. November 1915.

Auf bei
ismäßi

Win
unserer
endige

...ere mi
jener©

Der RegierurrgoprSsidr ^ ? oder d-
v. Meister.

hin, daß die Angaben in den Zählkarten keinerlei

meiden soll.
Bet. und !

Vorstehende Bekanntmachungwird hierdurch veröffeM Mehme i
Herborn, den 29. November 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
Montag , den 6 . Dezember d. Js.i

übrenb em
So ist
hstag si

seinem ger
md die mei
je bisher
inmzosen,

tzr»«' »all Vite
Buchenftammholz-Berka

Oberförsterei Driedorf (Dillkreis) verkauft t,
Wege schriftlichen Aufgebots aus dem Einschläge 1915/1
etwa:

Los 1 — 250 Fm Buchenstämme Ir bis 3: LH
(schätzungsweise 10 Fm. Ir , 40 2r, 200 3r Klaffe.)

Schriftliche Angebote je Fm. — nicht klaff
sondern für das ganze Los — mit der Aufschrift,B>
ohne jede Nebenbedtngung und mit der Erklärung,
Bieter fich den ihm bekannten Bedingungen ui
werden bis zum S Dezember ISIS auf der Obe
erbeten, wo sie am Freitag , den IS . Dezember,
IS Uhr in Gegenwart etwa erschienener Bieter
werden. Die im allgemeinen bekannten Bedtngungen lSm
auf der Obersölsterei etngesehen oder von ihr gegen~
gebühr bezogen werden.

Klienerm
5a ganz De
mr kernen
M entsteh

sind,
en, da

finde
den

bereit se
gi ziehen, l
lege, welche
«d unserer
tarn sie we>
Wucht seii
lei ungeher
Wetzen, Mi

bleibt
zmn siec
' wird

leich,
ien heri
Krieges

chmeinen
ich wo r
»--die Ac
ijffio mm
» mgeblic

fünszeh
" en eri

r ••
Für ,Wollwäsche!TTUII

. .Henkels Bleich-Soda

Wlhtlgk fontirr n.
für danrrnde Beschäftigung gesucht.

Herborner Vumpenfabriff

«MM-
jtnndbolz

und Bohlen kauft jeden Posten
gegen Kaffe.

Dtto Weimer,
Ehringsbaaseo , Kreis Wetzlar.

Fernsprecher Nr . 23.

Zur Bearbeitung von ®Ifl’
werden noch mehrerê*»erben noch meyrerr ^
Handwerker

... . .. _ a -fr:*»oder andere anstellige,
aber nicht mehr felddienW
Leute sofort eingestellt.
Siegeuer Maschine»

Akt. Ges.,
vorm. A. u. H- L>k<

der
. Eine;

r
dt.

0er gri
>nichts

.Z « wil
^ucht dar
\a Wn'■ wm

ini

Bücklinge nnö Sprotten
empfiehlt

Carl Mährlen , Herboru.

Heizer
gesucht. Gewährt wird Stun¬
denlohn je nach Alter und
Leistung. Bewerber müffen
kräftig und zuverläfftg. kleinere
Gebrechen würden nicht hinder¬
lich sein, evtl. Dauerstellung.
Landes -Heil - «ud Pflege-

Anstalt Herborn.

Tüchtiges

Mädche«
auf Weihnachten g-su-h^

Christian rupp/i.
Herbor», Roth°

1 seiner
. s er n
soweit
^seim.ch-nd toi
j durffeunt

Sit

TüchtigesMädchen
-flU!

i .Wfi
Si

’and
'Opf,

PorlcWMik^
Sonntag in Fleisbach J*
Sinn verloren, r ^ **
wird gebeten, dasselbe^
Bürgermeisterei in »
gegen Belohnung a

nsi
und

[ferne
suchst

feuf
?enn

ab?
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